Das Buchprojekt “Spazio, Raum, Spazi Greina” entsteht vor vier Jahren aus einer Idee des Fotografen Marco Volken und des Grafikers Roberto Grizzi.

Ein reiner Bildband über die Greina wäre an sich schon eine Neuigkeit auf dem Buchmarkt. Der Entscheid, mehrere Leute daran zu beteiligen und dadurch unterschiedliche Esprits und Visionen zum Ausdruck zu bringen, führt jedoch zu einer im Tessiner Verlagshorizont völlig neuartigen Veröffentlichung.

Die dafür eigens gegründete Arbeitsgruppe “VisioniUnite” setzt sich aus fünf Fotografen und einem Grafiker zusammen, alle im Bestreben vereint, ihre je eigene Greina zu erzählen.

Ein Textbeitrag des Bündner Schriftstellers Leo Tuor erweitert den kaleidoskopischen Charakter der Publikation zusätzlich. Dasselbe gilt für die Wahl des Verlags (Desertina aus Chur) und den Entschluss, das Werk in den drei Sprachen der Greina zu veröffentlichen (Italienisch, Romanisch, Deutsch) – gewissermassen um die grenzüberschreitende Dimension des Projekts zu unterstreichen.

RAUM GREINA

Bis zum im Dunst verschwimmenden Horizont sah man unberührtes Land, das Adam nie vermutet hatte. 

Lange betrachtete er die riesigen Wälder, die tiefe Täler bedeckten, und die weit entfernten Ebenen, in denen Flüsse und Seen glitzerten, 

und die noch entfernteren Bergketten, hinter denen man sich weitere Täler und Berge vorstellen konnte. 

Er hatte sich also nicht geirrt! Es gab eine Welt jenseits der Welt.

Beim Pass angelangt, entdeckte er Reihen unbekannter Berge und Lücken versteckter Landstriche.

Es war keine Spur menschlicher Tätigkeit zu sehen. All die riesigen Ebenen schienen ihm noch unberührt. 

Er begriff, dass das Land weit genug war, um darin den Weg eines ganzen Lebens zu gehen.

Bernard Amy - Adams Blick

Greina. Die weitläufige alpine Hochebene an der Grenze der Schweizer Kantone Tessin und Graubünden gehört zu den einzigartigen und faszinierendsten Orte des gesamten Alpenbogens. Die einen sprechen von einem “Flecken Tibet”, oder von “unserer Tundra”, andere von einer “Wüste”… aus Gras, Felsen und Schnee. Diese letzte Bezeichnung trifft meines Erachtens vielleicht am besten zu. Die Erkundung eines Raums von solcher Ausdehnung mit nichts als den eigenen Füssen ist immer ein Gang durch die Stille, die Einsamkeit, die Weite der Horizonte und durch sich wiederholende Formen; es ist wie der Weg auf einen nicht näher bestimmten Punkt in der Unendlichkeit zu.

Das italienische Wort für Wüste (deserto) kommt vom lateinischen “deserere”, was “verlassen” bedeutet.

Unter einer Wüste verstehen wir also nicht nur einen geographischen Raum, sondern auch seine besondere Eigenschaft als eine vom Menschen verlassene Umgebung. Oft sind wir geneigt, das Wort Wüste negativ zu deuten, aber das ist nur das Ergebnis der Konditionierung durch unsere “neue Kultur” der Beschleunigung, wie sie uns von einer schizophrenen und dogmatischen Gesellschaft aufgezwungen wird. Eine Wüste zu durchqueren und sich auf den Weg durch das (vermeintliche) Nichts zu begeben kann nur dann Angst machen, wenn man nicht bereit ist, in sich selbst etwas tiefer Gehendes und Grundsätzlicheres zu suchen. Beim Wandern durch die Greina scheint die Zeit plötzlich langsamer zu laufen und nicht mehr jener Logik zu folgen, die wir uns vom Flachland her gewohnt sind.

Da wanderst du, beobachtest, Linien, Farben, Himmel, Grün, Schwarz, Rot, hältst inne, Gewässer, die in entgegengesetzte Richtungen fliessen, kobaltblauer Himmel, hundert und mehr Grauschattierungen, hauchdünne Dämpfe, Stille, dann weiter, Murmeltierpfiffe, vielleicht bist nicht so alleine, Steine weiss wie Zucker, Wind, Moose und Flechten, visuelle Notizen, Zeit, Gefühle.

Am Ende der Reise bleibt der Eindruck, dass wir immer öfter das Bedürfnis nach solchen Räumen verspüren. Die Eintönigkeit ist gar keine. Es ist, als ob uns der eingeschlagene Weg in jedem beliebigen Detail einen grösseren Zusammenhang erkennen liesse. Egal in welche Richtung, immer ist Raum da, Stille, Einsamkeit. Egal, ob man die Greina auf einer kleinen oder grossen, auf einer kurzen oder langen Wanderung durchmisst, immer ist es eine Reise, eine Erfahrung, die uns dem Wesen und Verständnis unserer eigenen inneren Natur näher bringt.

Dieses neue Zeit- und Raumgefühl bleibt in jedem Bild, in jeder Bildsequenz wie eingefroren.

Eine Einzelaufnahme, eine Bildreihe fängt jeweils einen Augenblick ein, eine Linie, mehrere Linien, einen Farbton, eine Farbpalette, Lichtaugenblicke. Das Zeitintervall zwischen dem Schliessen und Öffnen der mechanischen Blende hält Bilder fest, die von tiefen Gefühlen zu erzählen scheinen, und die unaus­weichlich vom eigenen Ich berichten. Eine Synthese gelebter Blicke. Das ist der Kern des Buchprojekts “Raum Greina”.

Fünf fotografische Erzählungen, in denen fünf Bildkünstler – Roberto Buzzini, Giosanna Crivelli, Tamara Lanfranconi, Sergio Luban und Marco Volken – von ihrer kreativen Suche durch die Bergwüste namens Greina berichten, alle auf der Suche nach ihrem eigenen “Raum”, alle mit einem eigenen Zugang, mit einer zutiefst persönlichen Interpretation. Wie Marco Volken im Einleitungstext zu seinem Portfolio schreibt: fünf unterschiedliche Wahrnehmungsmuster, Zugangs­weisen und fotografische Empfänglichkeiten.

Als würden wir in ein Kaleidoskop schauen, beginnt dieses Buch mit einer anderen Erzählung, mit einer anderen Greina – mit der Greina von Leo Tuor, Literat, Schäfer, Jäger. Von einem Menschen, der jahrelang die Greina gelebt hat und wie vielleicht kein zweiter das Flüstern und Schweigen der Seele dieses Hochplateaus verstehen, oder zumindest aufnehmen kann. Eine Seele, die Schritt um Schritt aus den Zeilen seiner Erzählung auftaucht. Mit ihrem langsamen Rhythmus. Mit kaum hörbarem Atem. Jenem leichten, aus der Tiefe kommenden Atem, den ein eiliger Tourist nie wird wahrnehmen können.

Der Grafiker hatte die nicht einfache Aufgabe, diese persönlichen Geschichten zu verpacken. Nun ist der Leser an der Reihe, mit der ausdrücklichen Einladung, ohne bestimmtes Ziel durch das Buch zu wandern, Seite um Seite. Eine Einladung, sich auf die Suche nach einer neuen Wirklichkeit der Wahrnehmung der Zeit zu machen. Eine weitere Wüste, die es zu entdecken gilt.

Roberto Grizzi

